
Besprechungen
selbst möglıch WwWare (sıehe Kommentar 207 weshalb das Dıng sıch AUS jenergefolgert werden aNnn.

Von absoluter Wiırklichkeit sprechen, selbst WEeNnN sS1ie nıcht weıter erkennbar
seın soll, 1ISt unmöglich, WENN der afz VO Wiıderspruch keine transzendente
Geltung hat. Nach dem Kommentar deutet ber Kant A da{fß selbst der AfZ VO]
Wıderspruch LLUr eine menschliıche Voraussetzung alles Denkens sel Dies
wıderspricht ıcht Nnur 189, sondern der Sanzen transzendentalen Dialektik, W as
insbesondere Kants Kritik des ontologischen Gottesbeweises ersehen 1St

623) Da{ß eine Synthese AaUuUsSs reinen Begriffen ıcht mIt dem Vıderspruchs-prinzıp vereinbar 1St (wesha. der Kommentar dessen Notwendigkeit 1n Fragetellt), 1St NUur dann der Fall, WENN die unıvoke Begriffssphäre als die letzte -
gyesehen wird, W as S1 gerade durch das Wıderspruchsprinzip verbietet (vgl Aazu
meıne Abhandlung „Philosophisch-ontologische Grundlagen der Logistik“: Schol
[1952] 568-381). Hıe WI1e anderswo (42 scheint der Vert übrigens den kontra-
diktorischen miıt dem konträren Gegensatz verwechse

Angesıchts der erhobenen Kritik se1 jedoch betont, daflß diese mehr in Kant
selbst als 1m Kommentar iıhre Veranlassung hat Der Kommentar 1St eın recht
brauchbares Werkzeug der Kantınterpretation. Leıider entspricht die außere Aus-
St  5 ıcht seinem inneren VWert Diıe Handhabung des Buches 1St schwier1g,daß 1110  3 beide Hände azu braucht, A geöffnet halten, W as be1 einem
Kommentar, der da un OFrt aufgeschlagen werden soll, besonders miıfßlich 1St

Brugger S
cE Kayusalıtat ım Verständnis des T’heologen und der Begründer neuzeıt-

Iliıcher Physik. Besinnung auf die hıistorischen Grundlagen ZU Z wecke einer
sachgemäßen Besprechung moderner Katwisalıtätsprobleme. Q0 (AUL LD 740 SFreiburg 1954, Herder 1186
Dıiıeses Buch eine Münstersche theologische Habilitationsschrift 1St inhalt-

gefüllt, wıssenschatrtlich durchdacht, Zzelit- und sıtuatiıonsnahe. Und 1es ıcht
blofß in seinem eigentlichen T’hema, sondern auch 1n den vielen WI1e selbstver-
ständlich eingestreuten Satzen, die VO unmıttelbaren un ENSCICHN Buchthema
Aaus innerlich weıterweisen 1n Erkenntnistheorie un Metaphysık. In der ur-
philosophischen, naturwissenschafttlichen un geschichtlichen Denkarbeit, 1n ıhrer
ber- un Unterströmung wıirken echte, klar erkenntnistheoretische un:
metaphysische Einsıchten. Dıie geistige „Ur-intention“ des ert ISt ıcht perspek-tivısch eingeengt („desintegriert“), weder VO  e} vornherein, noch in der Einzel-
durchführung. Darum geht der Leser erwartungsvoll den Weg MIt un: schaut
1e1 unenttäuscht, Ja reich beschenkt, auftf Mühe un Führung ZUuru  ck.

SS das naturwissenschaftliche Forschen der euzeılt seinem Ursprung un
Gehaltr nach Frucht christlichen Weltverständnisses der Kampf dagegen?“ So
lautet das Thema der öftentlichen Antrıttsvorlesung des Verf (am 1954).Auft diese Frage steht 1m vorliegenden Buch 1im wesentlichen schon die ntwort:
„Das innere Anlıegen neuzeıtlicher Naturwissenschaft 1St keineswegs der formelle
Aufstand die Herrschaft Gottes bzw. deren Verkündigung durch die Kirche)auch nıcht die Bereitstellung der Waften für diesen Autfstand“ (229 Im Gegen-teıil: Das tiefste Anliegen der Naturwissenschaft 1St 1im christlichen Raum eNTt-
standen; und War nıcht NUur zufällig und rein tatsächlich, vielmehr erkennen und
anerkennen die Begründer der neuzeıtlichen Physik dıe gottgegebene Königsstellungun: -autgabe des Menschen (29) Die Frage 1St aber, ULE der Mensch seıne Köni1gs-aufgabe im einzelnen erkenne und austühre. Gewiß denkt T’homas VOoN Aqguıninfolge der Zusammensıicht VO  z formalıs un Afinalıis „vıel synthetischer,zusammentassender (und damıt auch komplexer) als dıe Begründer der neuzelt-
lichen Physiık“ als insbesondere Descartes, Bacon un: Newton, deren
Aussage ber Kausalıität eingehend DOSIt1LV dargele und MI1t der ebenfalls e1n-
dringend POSItLV entwickelten Kausallehre des hl INas verglichen wırd Gewıi(ß
hat ferner Thomas in seiner unvergängliıchen Lehre Von den 1er Ursachen den
inneren und außeren Ursprung un weck das Zıel) der Weltordnung erklärt
ber damıiıt allein kann nıcht €e$s Geschehen 1n der Welt verstanden werden. Es

569



Besprechungen
ISt. auch fragen: VWelches ISt die Gesetzlichkeit In den wechselseitigen Be-
ziehungen un Einwirkungen der Dınge?Gerade hier NUunNn, dieser Lücke, die neuzeıtliche Physik ein. Diese 11
iıhrem Herkommen un: ursprünglıchen 1e] nach eine durch dıe Sache geforderteErgänzung 1n verstärktem Methodenbewußtsein durchtühren. Im Fortgang der Ge-
schichte ber erliegt Ss1e immer eindeutiger der Versuchung der Verselbständigung.Sıe klammert zunächst alles, WAas ber das Sezende als solches und ber Substanz
SCSARLT werden müßfßste, AusS, verliert ber 1n der Weıterentwicklung zunehmend
Aaus dem Blickfeld un betrachtet schliefßlich ihre, die empirisch-induktive, Er-
forschung der Dınge als die ausschliefßlich wıssenschaftlich gültige. Damıt wırd
S1E eine „Pprivatıve Ontologie 1n der Weise des Vergessens der Frag-würdigkeıit des
Seienden“ Wäiährend nach Thomas alle W esens- und Beziehungsgesetzlich-eıit in der Substanz gründet, während Iso nach dieser und iıhrer Exıstenz
Erstier Stelle un ın systematıscher Ordnung gefragt werden mußfß, 1St der LECU-
zeıtlıchen Physik diese Frage entglıtten. Darın sieht der ert miıt echt den eNt-
scheidenden Unterschied zwıschen den beiden Physiken. Die neuzeitliche Physıkeistet e11  IC notwendige un: höchstwichtige Arbeit, löst diese ber 1n wachsender
Tragık VO  — iıhrer Grundlage und kann darum ihren eigenen 1Inn ıcht mehr
verstehen.

Das Buch 1St ıcht autf unnutzes Klagen un: lihmenden Pessimismus gestimmt.Es mufßte ıcht dem erlıttenen Substanzverlust kommen: dazu da die theo-
Jlogisch-philosophische Lehre VO der Gegenwart des Schöpfers ın jedem Geschöpf
AUuUSs em Blick kam, dafß der gottgegebene Auftrag, Ziel-, Weıhe- un Dienst-
charakter der Geschöpfe VON der Betrachtung terngehalten wurde. Ja der Vert
ISt der begründeten Auffassung, dafß das der modernen Physık zugrunde liegendeSeinsverständnis, 1m tiefsten gesehen, dem des 1l. Thomas viel Üahnlicher se1l als
dem neuzeıtlıiıchen. „Die modernen Aussagen siınd nıcht NUr Endphasen neuzelıt-
lichen Denkenss, S1e sınd auch Anbeginn dessen Überwindung.“ Allen Siku-
Jarisıerungsbestrebungen 1St. die Paradoxıe eigentümlıch, ihr innerstes Anliıegen und
etztes 1e] Aaus dem Auge verlieren (228

Der Vert. hat sıch bei der Abfassung der Schrift MIt u Grund eine wichtigeBeschränkung auferlegt. Er weıiß und deutet in vielen Hınweisen d} dafß die
Naturphilosophie des hl. Thomas auf schr tiefen metaphysıschen und erkenntnis-
theoretischen Fundamenten ruht, dıie bei Descartes, Bacon un Newton ıcht mehr
ın ihrer Weıte un: ıinneren Verklammerung gesehen sınd Diese Grundfragen sollen

einer spateren Arbeit behandelt werden. Das vorliegende Buch un die frühere,vielbeachtete Schrift „ T’heologie und Physık“ (Freiburg legen den Wunsch
nahe, dafß der ertf das ın Aussıcht gestellte spatere Werk 1mM gyleichen Sınne
durchführe. Dıesem 1St 1n Rück- un Weıterführung der Grundgedanken schola-
stischer Philosophie vor allem die letztentscheidende Aufgabe gestellt, den wahren,ursprünglıchen Inn un Gehalt des Seienden, seiner ınneren Gründe un seiner
transzendentalen Vollkommenheiten 1n der Dıskussion MIt der neuzeıtlichen Phılo-
sophie, GERSLST. Stelle miıt der Transzendentalphilosophie, ZUr Geltung bringen;in iınnerem Zusammenhang hiermit selbstverständlich ann auch Kausalıtät, und
War Kausalıtät in ihrem ursprünglichen 1nnn un ıhren möglıchen Formen, in
ihrem inneren Verhältnis ratıo, ratıo als Grund un Norm des Seıins un
des Erkennens, ratiıo als Sınngehalt des Seins und des Erkennens.

Das hier angezeıigte Buch verdient eın ernsties Studium VO  - Philosophen, T heo-
logen un: Naturwissenschaftlern, VO den Anhängern der scholastıischen nd der
neuzeıtlıchen Philosophie. Ihnen allen wırd wichtige und dankenswerte An-
IcsSuns geben. Es 11l und annn S1e einander näherführen.

ınk S
Anschütz,; G., Psychologıe. Grundlagen, Ergebnisse un Probleme der For-

schung. SI 80 (XVII 5586 S Hamburg 1955, Meıner.
Die Absıcht des Verft ISt; eine Gesamtdarstellung der Psychologie, ihrer Grund-lagen, Ergebnisse und Probleme geben. Selbst nıcht einer bestimmten Schuleolgend, strebt der Vert eine Zusammenfassung alles dessen A W a4s bereits
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